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Ansicht der aktueien Kunstmuseurns-Ausstellung. «Feruindna Nigg (1865-1949). Gestickte Moderne». (Foto: ZVG) 

Stickkunst Begleitend zur 
Ferdinand-Nigg-Ausstellung 
und in Kooperation mit der 
Liechtensteinischen Kunst-

gesellschaft hielt Rüdiger 

Joppien diesen Donnerstag 
im Kunstmuseum den Vor-
trag «Sticken - Eine Kunst 

der Männer?» 

VON MIRIAM 0EV 

Schon seit Jahren beschäftigen sich 
männliche Künstler mit dem Sti-
cken. Lange wurde übersehen, wie 
viel Hingabe und Kunstfertigkeit in 

dieses Schaffen gesteckt wurde. 
Doch im 19. und 20. Jahrhundert 
war das Sticken ein wichtiger As-
pekt künstlerischen Selbstverständ-

nisses, wie Rüdiger Joppien, Kunst-
historiker und Kunstgewerbe-Spezi-
alist aus Hamburg, veranschaulich-
te. Er sei von Ferdinand Nigg (des-
sen Ausstellung «Gestickte Moder- 

ne» derzeit im Kunstmuseum Liech-
tenstein zu sehen ist) schon immer 
«seltsam fasziniert» gewesen. In den 
1920er-Jahren war Nigg ein bekann-

ter Künstler. «Der Erste Weltkrieg 
hinterliess bei ihm jedoch schwere 

seelische Erschütterungen», erläu-
tert Joppien. 

Ferdinand Nigg, der Geheimnisvolle 

«Menschenscheu und unverheiratet 
zog er sich in sich selbst zurück.» 

Was er in den nächsten Jahren der 
Stille schuf, stelle die Kunstwelt 

noch heute vor viele Fragen. Seine 

Werke seien jedoch «ein Zeugnis 
tiefster Gläubigkeit». Nach dem Ers-
ten Weltkrieg verschwand die Stick-

kunst aus dem Bewusstsein vieler 
Menschen. «Dabei besitzt Sticken ei-
ne lange abendländische Tradition, 
die bereits im Mittelalter in Klöstern 
angewandt wurde», weiss Joppien. 
«Eine automatische Einteilung in ei-
ne weibliche Kunst entspricht aller-
dings keineswegs den Tatsachen.» 

Erst in den 80ern gab es vermehrt 
entsprechende Schulen für diese 

Kunstsparte. Sticken wurde zur ver-
breiteten Freizeitbeschäftigung und 
auch immer mehr Künstler fanden - 
oft durch eine Krise in der Malerei - 

zum Sticken. So überraschten die 

Arbeiten des Künstlers Hermann 
Obrist die deutsche Kunstwelt. 
«Durch ihn wurde die Stickkunst 

neu gewertet», erklärt der Kunst- 

«Sticken Ist 

keine spontane 

Tätigkeit.» 

RODIGER .IOPPIEN 
KUNSTHISTORIKER 

kenner. Das neue Hauptaugenmerk 
lag dabei im Ergebnis bzw. darin, 
«gleich mit dem Material zu den-
ken'>, und sich nicht mit Skizzen auf-
zuhalten. 

Neubewertung der Stickkunst 

«Diese Dynamik im Jugendstil 
brachte ein neues Gefühl gestalten-

scher Freiheit.» Eines der häufigs-
ten Stickmotive ist die Natur. Das 

Besondere für die Künstler sei gewe-
sen, «das Innenleben der Natur und 

deren Gesetze nachzuspüren», so 

Joppien. Auch sakrale Motive, Frau-
en und persönliche Erfolge und Nie-
derlagen fanden ihren Platz in Stick-

werken. Bedeutende Künstler wa-
ren u. a. Henry van de Velde, Emile 

Bernard, Artistide Maillol, Christian 
Rohlfs, August Macke, Alighiero Bo-

etti und Jochen Flinzer. Letzterer 
arbeitete geduldig bis zu einem Jahr 
an seinen Werken. Und Joppien 

weiss: «Sticken ist keine abrupte 

oder spontane Tätigkeit, sondern 
etwas sehr Sorgfältiges und Konzep-
tionelles.» 


